Wortgottesdienst bzw. Eucharistiefeier im PVB Gars am Neujahrstag 2012
Eingangslied: GL 158 „Lobpreiset all zu dieser Zeit“
Kreuzzeichen – liturgischer Gruß Der Herr der Zeiten sei mit Euch!
Einführung:
	A:

Viele Hoffnungen und Wünsche, Ängste und Sorgen begleiten uns vom alten Jahr in das Neue. Wir wünschen einander Glück und Segen. Wir wissen, dass das Gelingen des Neuen Jahres nicht nur in unserer Hand liegt. Wir sind aufeinander angewiesen, vor allem aber angewiesen auf Gott. Er ist zuverlässig und treu, er ist derselbe, gestern, heute und morgen. Im Blick auf ihn dürfen wir das Neue Jahr – das Jahr 2012 - beginnen. 


	B:
Wir beginnen heute ein neues Jahr. Viele Gedanken bewegen uns: Was wird es uns bringen? Sind wir allen Herausforderungen, die mit ihm kommen, auch gewachsen? Bleiben uns diesmal Sorgen und Schwierigkeiten, die uns im vergangen Jahr Kopfzerbrechen bereitet haben, erspart? Worauf freuen wir uns in diesem Jahr? Die heutigen Messtexte sagen uns: Wir sind von Gott gesegnete Menschen. Daher haben wir allen Grund, vertrauensvoll in die Zukunft zu sehen. Jesus, dessen Name bedeutet "Gott rettet", ist unser Begleiter und Maria, deren Fest wir heute auch feiern, stützt unser Vertrauen in die Wege Gottes.




Zu ihm lasst uns rufen:

Kyrie - Ruf

- Herr Jesus Christus, du bist der Anfang und das Ende; in deiner Hand liegt unser Leben. Herr, erbarme dich.

- Du gehst alle Wege mit uns; begleite uns durch dieses Jahr. Christus, erbarme dich.

- Du bist der "Gott mit uns"; öffne unser Herz für deine Gegenwart. Herr, erbarme dich.

Gloria:  GL 134,1-4: "Lobt Gott, ihr Christen"

Gebet

Gott, unser Vater, die Jahre vergehen, unsere Tage schwinden dahin. Du aber bleibst, als der treue Gott, der uns begleitet. Lass uns auf dich vertrauen, an deine Gegenwart und Liebe glauben, heute und alle Tage dieses Jahrs. So bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn.

Lesung: Num 6, 22-27
Zwischengesang:  GL 521: "Herr, gib uns Mut zum Hören"  

Evangelium:  Lk 2, 16 – 21

Predigt       
Beim Jahreswechsel erleben wir – so deutlich wie sonst selten – die Zeit: Wie die Zeit vergeht. Schon wieder ein Jahr vergangen! Und vor uns liegt ein neues Jahr, eine neue Zeit. Es ist aber nicht nur die Zeit, die vergeht, die vorübergeht; wir selbst gehen mit der Zeit. Unsere Lebenszeit vergeht. Wir sind zeitlich, wir sind vergänglich. Und darum ist die Frage, wie wir mit der Zeit umgehen, auch die Frage, was aus der uns verbleibenden Lebenszeit wird, oder genauer gesagt, was aus uns selbst wird.

Darüber wollen wir an der Schwelle des neuen Jahres einen Augenblick nachdenken – 

Zeit, die wir sparen, haben wir nicht

Die Wege werden, was die Zeit angeht, immer kürzer. Alles, was Dauer erfordert, dauert zu lange. Die Technik ist darauf ausgerichtet, alles noch schneller, mit noch weniger Zeit zu bewältigen. Zeit, die vergeht, gilt als ‚verlorene Zeit‘.
– Alles, was Zeit beansprucht, muss auch in weniger Zeit zu machen oder zu kriegen sein. Alles muss sich beschleunigen lassen, damit es weniger Zeit braucht. Was viel Zeit braucht, riecht danach, rückständig oder Zeitvergeudung zu sein. 
Und was tun wir modernen Zeiteinsparer mit der gewonnenen Zeit? – Uns fällt immer wieder etwas Neues ein. Wir füllen die Zeit gleich wieder aus – bis keine Zeit mehr ist.
– Keine Zeit, keine Zeit ist die Devise! Sehr oft haben wir auch keine Zeit füreinander. Und andererseits empfinden wir es als etwas ganz besonderes, wenn einer wirklich Zeit für mich hat. Es ist fast das größte Geschenk geworden, das wir einander geben können: Zeit.

Viele von Ihnen kennen die Indianergeschichte, in der ein Indio, der zum ersten Mal eine Wegstrecke mit einem Auto mitgenommen wird, nach zwei Stunden bittet, aussteigen zu dürfen. Er hockt sich in den Straßengraben, legt sein Gesicht in die Hände und verharrt dort in dieser Stellung. Auf die Frage, was er dort mache, sagt er: „Ich muss warten, dass meine Seele nachkommt.“ – Es mag das eine primitive Anschauung sein. Wenn unser Leben immer schneller, immer hastiger verläuft, reagieren unser Körper und unsere Seele darauf ebenso. Manche Dinge brauchen einfach ihre Zeit. 
Wenn wir keine Zeit haben, fast nie, dann verlieren wir auch das Gefühl dafür, dass uns Zeit geschenkt wird. Unsere Lebenszeit machen wir nicht selber und können sie auch nicht beliebig vermehren. Es gibt eine uns zugemessene Lebenszeit; aber was wir aus unserer Zeit machen, liegt mit an uns. 
Wir sind herausgefordert zu einer Kultur der „Entschleunigung“. Wir können nicht immer mehr in unsere Lebenszeit hineinpacken
   Es geht um die „Entdeckung der Langsamkeit“ – wie heute gesagt wird. Wir müssen uns Zeit nehmen oder uns Zeit lassen. Auch um zur Ruhe zu kommen, und damit zu uns selbst zu kommen, bedarf es nicht der Beschleunigung sondern einer Verlangsamung.

         Wir müssen wieder lernen, unsere „Zeit bewusster zu erleben“ – auch als Geschenk. Vielleicht ist auch das der Sinn der in Vergessenheit geratenen Gebete am Morgen und am Abend. Erfüllen sie vielleicht auch den Sinn, dass wir nicht in den Tag hinein- oder hinausleben – ohne dass Zeit zum Innehalten, zum Nachdenken und zum Bewusstwerden bleibt, dass mir jeder Tag meines Lebens geschenkt ist? Ist die Vergessenheit unserer täglichen Gebete vielleicht auch ein Signal dafür, dass wir gedankenlos mit unserer Zeit – und am Ende mit unserem Leben – umgehen?

So wünsche ich Ihnen und mir viel Gutes im neuen Jahr: dass es eine gute und wertvolle Lebenszeit wird.
Fürbitten

Was auch geschehen mag, unsere Zeit liegt in Gottes Händen. Zu ihm beten wir:

- Für unsere Welt, in der so viel Hass, Krieg und Unrecht herrschten: um neue Impulse im Streben nach Entspannung und Gerechtigkeit.

- Für alle, die mutlos und ohne Hoffnung in das Neue Jahr gehen: um Zuversicht und eine positive Wende ihres Lebens.

- Für alle, denen das kommende Jahr tiefgehende Veränderungen bringt: um deinen besonderen Schutz.

- Für uns selbst und für alle, um die wir uns sorgen: um deinen Segen.

Gott, unser Vater, du hast uns als deine Söhne und Töchter angenommen. Bleibe bei uns und beschütze uns durch Christus, unsern Herrn.

Übertragung des Allerheiligsten:
Lied: GL 555, 1-2 „Morgenstern der finstern Nacht“
Vater unser
Friedensgruß:

Der Herr hat zu seinen Aposteln gesagt: 
Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.
Deshalb bitten wir: 
Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden 
sondern auf den Glauben der Kirche 
und schenke ihr nach deinem Willen Einheit und Frieden.

Der Friede sei mit euch – und mit deinem Geiste.

Kommuniongesang

- GL 141: "Ich steh an deiner Krippe hier"

Meditation nach der Kommunion

Ich sagte zu dem Engel,

der an der Pforte des neuen Jahres stand:

Gib mir ein Licht, damit ich sicheren Fußes 

der Ungewissheit entgegengehen kann.

Aber er antwortete:

geh nur hin in die Dunkelheit,

und leg deine Hand in die Hand Gottes!

Das ist besser als ein Licht

und sicherer als ein bekannter Weg.

(Aus China)

Schlussgebet

Gott, unser Vater, segne unser Jahr und unser Leben. Wir wollen es annehmen aus deiner Hand, mit allen Sorgen und Freuden. Wir wollen schaffen, was du von uns erwartest, wir wollen ertragen, was du für uns fügst, wir wollen erhoffen, was du uns verheißen hast in Christus, unserm Herrn.

Segenswort

Gott, unser Vater, du Quell und Ursprung alles Guten, gewähre euch seinen Segen und erhalte euch im Neuen Jahr unversehrt an Leib und Seele.

Er bewahre euch in zuversichtlichem Glauben, in unerschütterlicher Hoffnung und in der Geduld unbeirrbarer Liebe. 
Er erfülle eure Tage in seinem Frieden. Er möge eure Bitten erhören, er möge euch nahe sein. Am Ende eurer Jahre schenke er euch das ewige Leben.

Das gewähre euch der dreieinige Gott ...

Schlusslied

- Ein Weihnachtslied aus dem Diözesananhang

- GL 257,1.9-11: "Großer Gott, wir loben dich"
